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Zur Errichtung einer päpstlichen
Nuntiatur in der Reichshauptstadt.

Der päpstliche Nuntius Monsignore Pa celli,
der in Berlin äußerst wichtige Besprechungen, betrtffenb
di« Errichtung einer päpstlichen Nuntiatur , hatte.

amtlicher Teil
Bekanntmachung

über Meldepflicht der Ausländer.
Im Interesse der Aufrechterdaltung der öffentlichen

Nahe, Ordnung und Sicherheit b«stimme ich für den Um¬
fang deS Regierungsbezirks Wiesbaden , soweit er im un¬
besetzten Gebiete liegt, folgendes:

§ 1.
Jeder über 1t Jahre alte , z. Z . innerhalb des ge¬

nannten Gebietet sich authaltende Ausländer oder Stoats-
lese hat sich binnen 5 Tagen nach der Veröffentlichung
dieser Anordnung bei der für ihn zuständigen Ortspotizei-
bedörde »nter Varlegung seines Passes oder des als Paß-
«rsatz dienenden amtlichen Ausweises (§ 3 der Verordnung
»«« 21. Juni 1919, Reichsgrfltzblalt S . 599) persönlich
zu melden.

§ 2.
In gleicher Weise hat sich jeder über 15 Jahre alte

Ausländer oder Staatenlose zu m lden, der von j tzt ab
in d»m Bezirk, auf d«n sich diese Anordnung erstreckt, zu
dauerndem oder varüb 'rgehendem Auseni balle zuzieht. In
diesem Falle ist die Meldung binnen 24 Stunden nach
d«r Ankunft zu bewirken. Sie hat bei jedem Zuzüge »an
neuem zu erfolgen.

8 ».
Die Meldung ist von dem sie rntoeaennehmenden Be¬

amten in dem Paß oder Paßersotz wie folgt zu vermer-
ben: „Gemeldet gemäß B kannunachung vom 21. Scp-
trmber 1919, A. II . Nassau 4945 am . . . . . *. Dieser
vermerk ist mit Stempel der Bedörde und der Unterschrift
de» abfertigend«» D amten zu »erseh-n. U der jesen sich
Meldenden hat die Orlspolizeib . Hörde (in Frankfurt a . M.
daS Polizeirevier) einen Personalzettel auszufüllen , der Na¬
men, Gebursort und -Datum , StaatSangt höngkeit, ^Woh-
nung, Beruf, Stand oder Beschäftigung und ferner die
Angabe enthalten muß, ob der Betreffende arbeitslos ist
aber nicht, seit wann er in Deutschland und seit wann er
an seinem jetzigen Aufenthaltsort ist. Die darauf bezüglichen
Urage» des Beamten sind wahrheitsgemäß zu beantworten.
Die ausgefütten Personalblätter sind in Unterschrift und
Abschrift jedesmal alsbald an die KreiSpolizeibehörden, von
de« Polizeirevieren in Frankfurt a. M . an das Polizei¬
präsidium daselbst, zu senden.

I 4.
Jeder über 16 Jahre alte Ausländer hat innerhalb

de» »»besetzten Teile» der Regierungsbezirks Wiesbaden
sei», » Paß oder Paßersatz jederzeit bei sich zu führe» »nd

aus Anfordern von den zuständigen Sicherheitsarganrn
vorzuzeigen.

, , l‘
Ausländer , die di sen Vorschriften zuwiderbandelu,

werden znr Feststellung inrer P rsönlichkeit und Prüfung
ih, -r P -piere bstienonrn n.

Cassel, am 21. September 19l9.
Der beauft-agte Regierungspräsident.

II . V. : Lew al d.

I- 6847. Weilbuxg, den 27. Dezember 1919.
An die Herren Bürgei meister des Kreises.
Die im § 8 Abs. 2 der Viehseuchen. EnisckäöigungS-

satzun, für den Bezirksverband des Regierungsbeziiks WieS-
taten »« geschriebenen Verzeichnisse sind unter Beachtung
des unten abgedruckten Schemas aufzustellen, in der Zeit
vom 8. 1. 20 bis einschließlich 21. 1. 30 offen zu legen
und Ort und Zeit der Auslegung vor Beginn der 14 tä-
gigen Frist durch öffentlich« B>konntma«bung auf ortsüb¬
liche Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Anträge auf Berichngm g des Verzeichnisses sind spä¬
testens binnen In Tagen nach Ablauf der AustequngS-
f' ist bei dem Gemeindeoorstand anzubringen . Ueber die
Anträge wird diesseits endgültig entschieden werden ; sie
sind deshalb sofort hierher einzureichen.

Den Viehbestands- Verzeichnissenselbst sind diesmal
die Ergebnisse der Viebzähluna vom 1. Dezember 1919
zugrunde zu legen, b h. die Verzeichnisse müssen die Er¬
gebnisse dieser Viehzählung unverändert enthalten , auch
müssen die bei der Zählung besonders ermittelten Esel,
Maulesel und Maultiere in der Nachweisung mit ausge¬
nommen werden, da auch von diesen Viehgaitungen diese
Abgabe erhoben werden muß

Nach erfolgter Auslegung sind dir Verzeichnisse mit
der Bescheinigung des Gemeindevorstandes, daß sie vor¬
schriftsmäßig offen gelegen haben und in dieselben alle
abgabepflichtigen Tiere ausgenommen sind, zu versehen
und mir alsdann unverzüglich eirkzuseiden.

Die Verzeichnisse müssen reinlich und sorgfältig auf-
gestell unb auf jeder Seile au 'addiert sein.

Zur Vermeidung von Zweifeln bei Aufstellung der
Nachweisung mache ich darauf aufmerksam, daß Kälber
unter der Spalte Rinder mitzuzählen sind. Zur Erhebung
kommen für jedes P »crd, Esel. Maultier und Maulesel
1,00 Mark, und für jedes Stück Rindvieh 8v Pfennig.» »

Schema.
Nachweisung der Gemeinde . . . . . .

über die Erhebung der einfachen Abgabe zur Entschädi¬
gung für

a. tollwut-, rotz-, wild- und rinderseuche und für milz-
und rauschbrandkrankePflrde , Efll , Maultiere und
Maulesel,

b. für tollwut-, maul- und klauenseuche, wild- und
rinderseuche-, milz. und rauschdrandkranke und tuber¬
kulöse Rinvviehstücke.

ß
o

£
*3a
N

Vor- und Zuname
deS

Besitzers.

Anzahl der abgabe-
pfl'cki' igen Türe 2

CP

«5

5
N

'S» ,
■-C ^

12
ZT

UCJ
JO

sJ
U <s
Q

U
JO2

i 2 3 4 5 6 7

Der Landrat.

UI . 9823. Berlin W 9 den 8 August 1919.
Leipziger Platz 10.

Wassergebrauchsrecht der Forst- und Jagb-
schutzbeamte».

An sämtliche Regierungen mit Ausnahme von Posen,
Münster, Aurich und Sigmaringen.

Die zahlreichen Angriffe aus Forst, und Jagdbeamte
während des Krieges und vor allem der Nachkriegszeit .
geben mir Veranlassung — ohne eine Abänderung des
Gesetzes über den Waffengebrauch der Forst , und Jagd-
beamten vom 31. März 1837 «Gesetzsammlung S 65) ab¬
zuwarten (vergleiche meinen Erlaß vom 11. Juli 1918 —
III . 5030/1. B. I. d. —) in Abänderung der Instruktion
vom 17. April 1837, insbesondere des Artikels 4 a. a. O.
hinsichtlich der staatlichen Forstbeamten folgendes zu be¬
stimmen:

Wenn auch nach dem Gesetz über den Waffengebrauch
der Forst- und Jagdbeamten vom 31. März 1837 und
den dazu ergangenen Instruktionen der Gebrauch der Waf¬

fen nur insoweit staitstnden soll, als für die Erfüllung des
bestimmten Zweckes, die Holz- »nb Wilddiebe, sowie die
dem Jagd - und Farstrrcht Zuwiderhandelnden bei tät¬
liche« Widerstand «der gefährlichen Drohungen unschäb-
lich zu machen, notwendig ist, so kann von dem Forst - und
Jagdbeamten boch nicht verlangt weiben, daß er durch
tberirirben ängstliche Befolgung der Vorschriften sein Leben
gefährdet. Er braucht insbesondere, bevor er v«n be»
Schußwaffe Gebrauch macht, nicht «bjuwarten . bis der
Frevler den Angriff mit Waffe», Bexten unb anderen g«.
fährlichen Werkzeugen a»Ssührk, es genügt vielmehr bi«
Bedrohung mit Widersetzlichkeit durch offen oder verborgen
bereitgehaltene gefährliche Werkzeuge(z. B. Handgranaten ).

Das zurzeit besonders hinterlrstige und gewalttätig«
Verhallen der Frevler zwingt dazu, auch von dem fliehen-
den Frevler eine unmittelbare Bedrohung für Leib und
Leben mehr wie bisder zu gewärtigen. Setzt der fliehende
Frevler trotz Aufforderung zum Halten die Flucht fort , s«
berechtigt da? Hinzutreten anderer VerdachtSumstände un¬
ter den heurigen unsicheren Verhältnissen zu der Annahme,
daß' er die Flucht zu einem erneuten Angriff »der ein«»
Widersetzlichkeit mit gefährlichen Werkzeugen benutz,» will.
Der Jagd , und Forstbeanne darf in solchen Fällen ebens»
von der Schußwoffe Gebrauch machen wie in den Fälle»
der Rundverfügung vom 14. Juli 1997. Abs. 5 Satz >.
Im übrigen ist er zum Waffengebrauch in den Fällen be»
Satzes 3 a. a. O, auch dann berechtigt, wenn der Frevler
keine Schußwaffe, wohl aber ein gefährliches Werkzeug mit
sich führt.

Ich ersuche, sämtlichen Forstbeamten von Vorstehendem
alsbald Kenntnis zu geben, auch für die Verbreitung die¬
ses E >lasses in der Presse Sorge zu tragen. Ich verweise
ferner aut die im Ministerialblatt demnächst zur Veröffent¬
lichung kommende Entscheidung des Gerich sboies zur Ent-
scheidung der Kompetenzkor,strkte vom 16. Juni 1919 in
Sachen Fischer gegen Fiskus ; die G-ünde dieses Erkennt¬
nisses geben wertvolle Fingerzeige für das rechtlich ein»
wandfreie Verhalten eines Forst- und Jagdbeamten nnb
den Gebrauch der Schußwaffe bei gefährlichen Bedrohungen
in Ausübung des Dienstes.

Dem Herrn Minister der Innern habe ich vorsteheu-
den Erlaß mitgeteilt.

Mrnisterium für Landwirtschaft, Doniänen und Fsrsten.
gez. : Braun.

I. R . 1867 Weilburg, den 29. Dezember 1919.
Veröffentlicht.
Den Orttpolizeibebörbe» de? Kreise? zur Kenntnisnahm«

und mit dem Ersuchen die Gemeinde, und Prioatfarst-
schutzbeanrien von dem Inhalte der Erlasses in Kenntnir
zu «etzen. Der Landral.

Nichtamtlicher Teil
Zur Lage.

f Tie letzten Tage deö alten und die ersten Tage
des neuen Jahres perbinden sich zu einer Woche. Das
kann als ein Zeichen dafür gelten, daß 1920 der po¬
litische Faden von 1919 in mancher Beziehung unvev-
Ändert weiter gesponnen wird. Tie Behandlung , di«
das Friedensprotokoll in Paris gefunden hat, deutete
bereits darauf hin, und die Neujahrskundgebungen tr»
den Ententehauptstädten, die den Frieden feierten , kön¬
nen daran nichts ändern. Tenn es ist kein Friede , wie
wir uns ihn nach billigen Grundsätzengedacht hatten,,
und dabei steht seine Verwirklichung in bindender Form
heute , ein halbes Jahr nach der Unterzeichnung des Ver¬
trages von Versailles, noch aus. Tamit wird die sie¬
bente Zahl, 1914—1920, in die Reihe der Kriegsjahr»
eingestellt . Und dem Jahre 1920 steht die Erinnerung
von vor 50 Jahren, an 1870 und Sedan gegenüber -/
Aber wenn auch das Friedensprotokoll ausgesertigt ist.
Fremde kann es nur für unsere Gefangenen bringen,
die dann heimkehren sollen. Für das deutsche Reichs
kommen neue Plagen ; wieder ziehen fremde Truppe »»
von Westen nach Osten, um die alten deutschen Gebiete
zu besetzen, in welchen die Abstimmung über die künf¬
tige Staatszugehörigkeit bevorsteht. Und wir dürfe«
uns wegen des Ergebnisses keine überschwenglichen Hoff¬
nungen machen, wenn nicht jeder Deutsche, der hier in'
Betracht koimnt, seine Pflicht tut. Was uns bevorsteht,
wenn wir noch die oberschlesischen Kohlenbezirte ver¬
lieren , weiß jeder. Alle Weihnachtssreude und allen
Neujahrsjubel , die in deutschen Landen laut geworden
sind , dürfen diese nahen Möglichkeiten ngicht vergessen'
lassen. Es sind genug fremde Hände bereit, dem -««-
zausten Reichsadler weitere Federn auszurupfen.

Ter großen Gefahr in unseren Grenzbezirken fieyt
in ganz Teutschland die nicht geringere Sorge um da»
tägliche Brvt gegenAer , von allen Seile « tonnBf»
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r eWünsche nach Gehaltr--Und Lohnaufbesserungen,g«vtß erklärlich sind , die aber mit neuen Berteue.
chtngen rechne« lassen. Und eS fehlt heute schon nicht
an Deutschen, die nicht wissen, wvher sie das Geld
nehmen sollen , dar die Lebenshaltung verschlingt . Ta»
neue Jahr hat nun auch den Anfang der Erhebung
der neuen Steuern gebracht, die ' abermals eine Steige¬
rung der Tagesbedürfnisse zur Folge haben werden.
Tie Reichsregierung muß der Frage eines Abbaues
der Preise nähertreten , bevor diese zu Lasten werden,
die dem deutschen Bürger das Tach über dem Kopfe ein-
drücken. Hohe Preise , hohe Steuern , hohe Schulden,
das kann nicht zusammen für unbegrenzte Zeiten bestehen
bleiben . Tie Erwartung , baß uns der Zufall zu Hilfe
kommen wird , ist eitel , wir müssen es selbst schaffen.

In Paris und London wird die Zukunftspolitik
nach außen , wie im Innern zielbewußt geleitet , ein¬
zelne Zeitungsstreitereien bedeuten für uns , das kann
gar nicht oft genug wiederholt werden , wenig . Int
Orinzip besteht volle Einigkeit an der Seine und an
der Themse, daß uns nichts gegönnt werden soll, was
irgendwie geeignet ist, ein volles Wiederaufleben der
alten deutschen Kraft herbeizuführen . Auch die letzten
Hoffnungen auf einen bescheidenen deutschen Kolonial¬
besitz haben wir begraben müssen. Nur durch her¬
vorragende eigene produktive Leistungen können wir
uns das erforderliche Rohmaterial zu erschwinglichen
Greisen beschaffen. Wir wollen nicht in den Ruf ein-
srimmen : „Nach uns die Sündflut !" Tenn die Kata¬
strophe würde die heutige Generation mit ereilen , be¬
vor sie entfliehen könnte. Auch die Mißhelligkeiten,
die in den Beziehungen zwischen England , Frankreich
und Amerika und Italien sich immer wieder zeigen,
haben heute keinen praktischen Wert für uns . Wir
bleiben für alle , selbst für die Neutralen , Ausbeutnngs-
object , wenn wir es nicht hindern . Ta § zeigt der Schwei¬
zer Milchpreis für das benachbarte Baden mit fünf
Mark pro Liter . Tie Tatsache, daß Frankreich die
Kohlengruben im Saargebiet in eigene staatliche Ver¬
waltung nehmen wird , beweist, daß wir von dorther
nichts mehr zu erwarten haben . Auch bezüglich der
östlichen Länder können wir die Erwartungen auf nach¬
barliche Freundlichkeit auf Null reduzieren . Bietet die
Gntente doch schon alles auf , um auch Teutsch-Oesterreich
sich zuzulenken . An uns denken die anderen nur,
wenn sie von uns etwa? haben wollen . ES hilft nichts,
auch wir müssen hart werden , damit wir im Jahre
1920 nicht von anderen unter die Füße getreten werden.
TaS Jahr 1919 war eine Vorbereitungszeit auf die

die Probe kommen. Und noch dazu „im Namen des
Miedens und der Gerechtigkeit ". ' Wm.

NolMcke Nackrickten

Lebensfähigkeit des deutschen Volkes. Tiefes Jahr wird

* Palizeibesugnkffe der Einwohnerwehr ««. Zur Be¬
hebung von Zweifeln wird amtlich darauf aufmerksam
gematch, daß nach dem Erlaß des Ministers des Innern
die auf Anfordern der Polizei ausgeootenen Mitglie¬
der der Einwohnerwehren die Rechte und Pflichten
vo« Polizeihilssbeamten für die Tauer ihres Dienstes
erhalten haben . Tie in einigen Städten am Polizei-
stretfdienst sich beteiligenden Einwohuerwehrmitgliedor
gelten iiri Sinne der Anordnung grundsätzlich als durch
die Polizei angesordert.

9 Tie Krrustschätze des Groß,Herzogs von Mecklen¬
burg -Schwerin . Bei dem Abfindungsvertrage zwischen
dem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und der Re¬
gierung des Freistaates Mecklenburg ist auch eine Aus¬
einandersetzung über die unschätzbaren, zum Teil jahr¬
hundertealten Kunstschätze des großherzoglichcn Hauses
erfolgt . Tie Kunstwerke im Landesmuseum verbleiben
oem Grvßherzog , der Staat kann aber innerhalb eines
Jahres die Uebergabe gegen eine Entschädigung von
neun Millionen Mark verlangen . Diese Museumsfamm-
lungen enthalten die gesamte Gemäldegalerie , das Münz¬
kabinett , die kunstgewerblichen und vorgeschichtlichen
Sammlungen . Es sind viele Gegenstände von uner¬
meßlichem Werte darunter . An den Staat fällt die
gesamte Einrichtung des Thronsaales . Ferner die hi¬
storischer! Galawagen und Geschirre des Marstalles und
der reiche Inhalt des Waffensaales mit Waffen frühe¬
rer Jahrhunderte.

9 Politischer Einschlag heim Magdeburger Eifen-
Lahnersneik . Ter Beamtenansschuß der Magdeburger
Eisenbahndirektion erläßt , da der Teilstreik politisch
aüSarte , eine Kundgebung , in welcher, die . Beamten

«üfgefordert werden , alle Arbeite « zit »vernehmen , vre
zur Aufrechterhaltung de» Betriebe » notwendig sind.

' Beginn der amerikanische« Likbesgabe-naktwu-
Tie deutsche Regierung hat die von dem amerikani¬
schen Lebensmittelminister Hoover aufgestellten Bedin¬
gungen für die Liebesgabenaktion Amerikas genehmigt.
Tie erste Schiffsladung soll schon am 6. Januar in
Hamburg eintreffen . Es handelt sich um eine große
Menge von Mehl.  Es wird jedoch noch nicht zur
Verteilung gebracht, sondern es wird eingelagert und
abgervartet werden , bis weitere Schiffsladungen mit
anderen Lebensmitteln einlangen und bis alle Einzel¬
heiten der deutschen Organisation von Hoover geneh¬
migt sind . — Durch eine Verfügung des Reichswirt¬
schaftsministeriums wird bestimmt , dost
aller Art , die aus dem Ausland nachweislich als Ge¬
schenk zum eigenen Bedarf der
fänger eingehen . obu ? Einfuhrbewillig ung
etngeführt werden dürfen.

0 Tie französische Gewaltherrschaft . Kurz vor Weih¬
nachten wurde der Hauptschriftleiter der „ Saarzerttmg
Josef Scherer , der erst wenige Tage diese Stellung
innehatte , morgens 8 Uhr vor die französische Mili¬
tärbehörde befohlen . Tort wurde ihm eröffnet , daß
er bis mittags 12 Uhr Snarlouis verlassen haben müsse.
„Am besten ginge er dorthin , von wannen er ge¬
kommen." Scherer war auf dem rechten Rheinufer
gewesen, wo er bis vor einiger Zeit als Reserveoffizier
dem deutschen Heeresverband angehört hatte und nach
seinem Heimatsort , dem bei Saarlouis gelegenen Lillin-
gen , heimgekehrt . Seine Ausweisung erfolgte wegen
eines Artikels , der von der Zensur unbeanstandet im
„Saarlouiser Journal " erschien. Auch der .Vorgänger
Scherers , Redakteur Lillig , war ansaewiewn worden
nachdem ihn daS französische Militärgericht zu zwei
Atonalen Gefängnis und 4000 Marr <servsti.a >e ver¬
urteilt hatte . Bis zum Eintritt Scherers wurde dann die
Redaktion der „Saarzeitung " von einem Mitglied des
französischen Propagandabureaus , dem Agenten Lang,
geleitet . — Seitens des Auswärtigen Amtes sind alle
Schritte in die Wege geleitet 'worden , um das gesamte
Material zu 'beschaffen, das dem Urteil von Armen»
gegen die Brüder Röchling  zu Grunde gelegen hat.
Sobald bas Material in den Händen der Regierung ist,
wr'rd nrchkS unversucht gelassen werden , um eine Re¬
vision des aller Justiz hohrrsprechenden drakonische«
Urteils herbeizuführen.

9 Eine Berteidigurigsschrift »es Kaiser « a« de«
König von England . Ter „Matin " bringt einen Be¬
richt des französischen Journalisten Sauerwein , der bis
vor kurzem in Amerongen weilte , und der besagt,
daß der .frühere Kaiser eine Verteidigungsschrift ver¬
faßt habe. In den Hauptpunkten stützt sich der Kaiser
erstens darauf , daß er , wie aus den Kautskyschen Akten
hervorgehen soll , der Ansicht war , Oesterreichs Ansprüche
seien befriedigt , als er die serbische Antwort an Oester¬
reich zur Einsicht erhielt . Zweitens erklärt der Kai¬
ser, daß England den Krieg dadurch enffesselt habe,
daß es eine" Vermittlung ablehnte , Petersburg und
Paris zu einer klügeren und ruhigeren Haltung anzu¬
regen . Ferner behauptet er , seine Randbemerkungen
aus den veröffentlichten Akten hätren einen vollkommen
persönlichen Charakter und durchaus keinen Einfluß auf
die Beschlüsse der Regierung gehabt . Tie Verteidi¬
gungsschrift ist an den König von England gerichtet.

* Zu den Mitteilungen des Baron » « ckerS stein
über deutsch-englische BündniSoerhandlungen im Herbst
1899 ist zu bemerken, daß das Scheitern derselben nur
durch die England wenig geneigte Haltung herbeigeführt
ist, die damals in deutschen Bolkskreisen herrschte. In
Paris war die Stimmung noch viel feindlicher gegen
England , und man fand sich, doch. Ter britische Minister
Chamberlain , der damals die Sache betrieb , hatte Wohl
gemerkt, daß Deutschland für solche Handlungerdienste
wie inan sie in England beanspruchte , nicht zu haben
war , und deshalb zerschlug sich, die Idee . Frankreich
ging später auf alles ein , um England gegen Leuffur-
land zu gewinnen . Aus dieser Sachlage ergab sich aber,
daß Deutschland keinen Anlaß hatte , im Osren jemarw
näherzutreten . Wenn Konstantinopel der Zankapfel zwi¬
schen Rußland , England und Frankreich geblieben wäre,
würde die Entente niemals zustande gekommen sein.

• Zwei neue Reichs steuern. Tas Reichskabinstt
hat zwei neuen Steuervorlagen zugestimmt . Tie eine
enthält die „K ö r p e r scha s t s ste u e r ", die andere die
,E r g ä n z u n g s st t u e r " zur Reichseinkommensteuer.

fcheften, sowohl derjenigen , de« « TätMett
Erwerb abzielt , wie auch der Richt-Erwerbst
In die letzte Kategorie fällt dann auch die söge
„tote Han  d". Ter Steuersatz wird für die
Erwerbstätigen mit 10 v. H. des Einkommen»
geschlagen, für die anderen gestaffelt zwischen 10 »mdgl! v Das KroänrunaSitouenaesetr enthält auch di-30 v. H. Tas Ergänzungssteuergesetz enthält auch $»e
sogenannte Aufwandsteuer , die den übermäßige « M »f°
wand treffen soll.

9 Ter höchche Richter ftn Reichs der Reichs^ er^ W»
präsident Tr . Frhr . v . Seckendorfs,  ist am Diens¬
tag aus seinem Amte geschieden. Seine Verabschied»«-
hat gleichzeitig mit der Einführung des neuen PM»
deuten Tr . Delbrück  in feierlicher Weise in M »-
Wesenheit sämtlicher Mitglieder des Reichsgericht », der
Reichsamvaltschast , ferner der Rechtsanwaltschaft beim
Reichsgericht und der Beamtenschaft statt gesunden.
Nach der Abschiedsrede des Frhrn . v. Seckendorfs darGie
Reichsjustizminister Tr . Schiffer  diesem für seine
vorzügliche Amtsführung , überreichte ihm eine Aner¬
kennungsurkunde des Reichspräsidenten Eberl *»*
führte dann den neuen Präsidenten Tr . Delbrück tu
sein Amt ein . Ansprachen hielten dann noch Eenass-
präsident Exzellenz Planck im Namen der Mitglieder
des Reichsgerichts , Oberreichsanwalt Exzellenz D».
Zweigert im Namen der Reichsanwaltschaft «nd Gch.
Justizrat Tr . Wildhagen irr, Namen der Awvakts-
kammer beim Reichsgericht,

GD Ter „Fa «k Helmhake". Vor dem Kommandan¬
turgericht Berlin -Schöneberg spielte in den letzten ‘M ’»
ein Prozeß , der in das Jahr 1915 zurückführte . Der
Vater eines Füsiliers Helm hake  von der 12. Komh.
Garde -Füsilier -Regts ., ver im April 1915 in den Kar¬
pathen starb , erhob öffentlich die Beschuldigung gegen
den damaligen Kornpagnieführer seines Sohnes , Ober¬
leutnant d. R . Hiller,  du -ch Mißhandlung den Tod
des jungen "Soldaten 'veranläßt zu haben . Er kam
zu dieser Behauptung durch die Aussagen eines Kon«
pagniekamerahen des H., der damals aber nichts a»s-
zusagen wagte , und erst nach der Revolution mit Be¬
weisen herauskam . Auf Grund einer parlamentarischen
Anftage der Teutphnationalen Volkspartei beschäftigte
ftch die Staatsanwaltschaft mit der Sache und es wurde
gegen den jetzigen Assessor Hiller Anklage wegen Sol-
datennrtßhandlung in 6 Fällen , wovon 3 zum Tode
der Betroffenen geführt haben sollen , erhoben . In
der langen Verhandlung wurde schließlich festgesteÜI,
daß Hiller ein überaus strenger , sehr nervöser KvM-
pagnieführer genesen ist, und bei seiner Truppe durch¬
aus nicht beliebt war . Jndetz , ließ sich nicht feststetten,
daß die drei bezerchneten Mille unmittelbar zum Tode
der Betreffenden geführt haben . Ten Füsilier Hebw-
hak« hatte der Angeklagte auf Anordnung des Ba-
taillonskommandeur in Untersuchungshaft genommen
und in «in Erdloch , einen Unterstand , bringen lassen,
wo dieser nach einem Tage starb . Ten Kriegsfreiwilli¬
gen Müller ließ der Angeklagte , trotzdem er schwer
krank war , auf Wache ziehen . M . brach dann auf Posten
tot zusammen . Tas Gericht war der Ansicht, daß die
Beschuldigungen in beiden Fällen nicht erwiesen jeie«,,
da di« Gesundheitsverhültnisse der ganzen Truppe sehr
schlecht waren , Auch in den übrigen Fällen kam das
Gericht zu einem Freispruch,  teils waren sie durch
Amnestie erledigt . In Kvei Fällen erkannte das Ge¬
richt auf schuldig und verurteilte den Angeklagte« zu
insgesamt 7 Wochen Festungshaft.

CD Angewiesene Berufung eines Mörderd . DaS
Reichsgericht verwarf die Revision des Eisenbcchnar-
beiters Tamerius -Pornmerensdorf (Kreis Randows der
vorn 'Schwurgericht Prenzlau am 6. Oktober zum Tode
verurteilt wurde . Tamerius hat am 25. August in
der Niche von Blankenburg den Pommerensdorfer Ein¬
wohner Cawan durch Schnige auf den Kopf ermordet,
um dessen Ehefrau heiraten zu körrrren.

GD T »Scan»teil gegen einen Schiel r vokkfweckt,
Wi « aus Posen gemeldet wird , ist die für Schiever
festgesetzte Todesstrafe soeben an dem Biillionär Brot¬
heim vollzogen worden . Er hatte drei Kr die polnische
Armee bestimmte Güterwagen mit Nahrnngsmrtteln
unterschlagen . Las Urteil ist durch Erschießen vvll-
st 'eckt worden.

Tie erste Vorlage bringt die Besteuerung aller Körper-
IWtn Ull —- jlllll -

Das Glücksarmband.
Roman von R e n t t o h.

(Nachdruck oervot« .)

Sie begann zu schluchzen, die Schwächezustände wieder-

^ ^ Ich^ verspreche ibr nichts, nein !" — dachte Cbrista oer-
zweifelt. — „Aber ich darf auch nichts tun . Ich werde
nie eine Brücke finden zu Hans Norbert , solange dre alw
Frau lebt ! Auch noch nach ihrem Tod wurde rhr Fluch
mich treffen, wenn ich ihrem Willen zuwiderhandelte . Und
doch werde ich's tun ! Doch werde ich ihrem Willen und
ihrem Fluch mein Stück Menfchenglück abtrotzen. Aber
bis dahin ist der Weg noch weit ! Ach, das Leben liegt so
dunkel vor mir !"

Es blieb ihr keine Zeit , nachzusinnen. Die alte Frau
sprach irre im Fieber , das sie merkwürdigerweise für Stunden
übermannte , um dann wieder abzuflauen . Christa wollte
neben ihr wachen. Sie fühlte ohnehin keinen Schlaf und
empfand es dankbar , daß die beiden Robinsons sich bald
nach dem Nachtmahl , während dessen sie einsilbig und
mürrisch waren , zurückzogen. Doktor Robinson der jüngere
hatte von Zeit zu Zeit einen scharf forschenden Blick auf

^Ob°E Christa wohl wirklich Ernst war mit ihrer Ab¬
wehr am Nachmittag ? Ob er es ain Ende nur nicht richtig
angefangen hatte ? Er verstand es in Wahrheit fckilecht, mit
junge » Mädchen umzugehen . Nie hatte er' sich! dazu Zeit
genommen . Immer war seine oberste Gottheit das Geld
gewesen ; dem hatte er nachgejagt, und er hatte \a  auch
nun genug davon erworben für zwei und mehr. Er war
stet» von der Ueberzeugung ausgegangen , daß vor allem
«in sehr reichliches Einkommen zum Glücklichsein gehöre:
nun besaß er ein solches Einkommen. Sollte er über dem
Zusemmenscharren das Glück verloren haben?

Christ« Herton » «r ihm jo sicher gewesen l Wen sollte

sie kerrnenlernen irr ihrer Einsamkeit, neben der alten
Frau ? Mußte da nicht er schließlich die schöne Beule
erringen ? ^ rr . . ™ ,,

Während er stumm und verdroßen an \einem Nacht¬
mahl herumstocherte, beobachtete er das Mädchen heimlich.

Sie war ruhig und unbefangen gegen seinen Vater,
sehr lieb und tochterlich herzlich mit Edmund Hertou,
aber ihn — ihn übersah sie einfach!

Doktor Robinson begriff das nicht. Und warum über¬
sah sie ihn?  Weil da ein fremder Mensch gekommen
war der ihr besser gefiel ! Ein Mensch, der doch früher
nie eine Rolle in ihrem Leben gespielt hatte ! Ern Mensch,
auf dem nun sogar ein schwerer Verdacht lastete ! Eni
Mann , dessen Einkommen nicht halb so hoch war wie sein
eigenes. Es war jedenfalls am besten, die Szene von
heute nachmittags einfach als nicht geschahen zu betrachten.
Wer konnte wissen, was sich aus diesem „Fall .̂coibeit
noch alles herausentwickeln würde ? ^Hoffentlich gcnug,
um den Kunstgelehrten als Freier völlig unmöglich zu
machen!  Und ' wenn Christa dies erst einmal ernsah und
begreifen lernte , dann würde sie wohl allmählich auch
diesen kurzen Lebenstraum vergessen und noch dankbar
nach seiner Hand greifen.

Die Robinsons erhoben sich wie auf Verabredung,
verbeugten sich hastig und gingen , nachdem der alle
Herr erst noch einmal nach Frau Herton gesehen. Diese
hatte beruhigende Pulver erhalten und dämmerte nun
in einem Halbschlaf dahin , der sie vielleicht eher schwächte,
als kräftigte, der aber trotzdem eine Wohltat für sie und
ihre Umgebung war . . .

Der jüngere Robinson begab sich geradeswegs in fern
Zimmer und schrieb noch lange an einem Artikel, der den
Falktz Norbert , jedoch ohne jede Namensnennung , dem
großen Publikum bekanntmachen sollte. Die Schilderungen
und Anspielungen waren aber so deutlich, daß jeder,
der Doktox Nordert überhaupt kannte, die Persönlichkeit
err«te« mußte.

Ein befriedigtes Lächeln umspielte bei dieser Arbeit
den Mund des gewiegten Juristen ; es tat ihm unendlich
wobl, dem Feind einen Schlag versetzen zu können.

In dem kleinen Speisezimmer »eben dem Schlafgemach
der alten Frau saß Christa neben Edmund  Hercon , und
die abgedämpfte Lnnipe goß ihr friedliches Licht über die
beiden feinen Köpfe, deren Aehniichkeit jetzt besonders klar
hervortrat . Christa sprach von Hans Norbert und den
seltsamen Verkeilungen seines Schicksals: sie sprach offen
und ehrlich, aber sie mn'nte doch an einer Lüge festhalten,
an der Behauptung nömlich, daß sie den Gelehrten erst
seit dem Unfall der Großmutter kenne. Das klang zwar
nicht wahrscheinlich, aber Hans Norbert selbst hatte e»
zuerst so angegeben , und sie mochte ihn nicht Lügen
strafen. Auch fürchtete sie, daß der Onkel ihre heimliche
Anteilnahme an „jenem Künstlersest ebenso verurteilen
würde , wie die Großmutter es getan hätte . Und Edmund
Herton dachte: Seltsam ! Sie hat den Mann doch kaum
recht gesehen ! Woher kommt diese tiefe Liebe ? Ist sie
es auch wirklich wert , daß au ihr ein anderes Schicksal
zugrunde geht ? Und weiter dachte er, wie wenig dieses
Mädchen doch wußte von Lied« und Leidenschaft; jede
Erfahrung schien ihr zu fehlen. Es konnte sich ja auch
um eine mißverstandene Herzensregung handeln.

Liebe ! Er hatte sie nur einmal kennengelernt , und
fast wäre sein Dasein daran zerbrochen, denn sie erwies
sich nicht als die große Giückipenderin , sondern al» die
Bringerin von tausend Schmerzen.

Das einzige, was ihm geblieben von ihrem trüge¬
rischen Schimmer , das war sein Sohn , dieser Sohn , um
den er schon so viel gelitten , der ihn so ungezählte M«le
enttäuscht hatte, und an dem «r doch hing mit einem
Fanatismus wie an sonst nichts auf dieser Welt!

„Weißt du, Onkel Edmund " — sagte eben Christ«
leise —, „es gibt ganz seine Fäden , die ziehen eine«
Menschen zum andern , man weiß kaum» warum . Aber
als ich Hans N«rber ^ Bücher las , ohne ihn selbst je



%m  Veilbms md Umgegend.
Ätiliuira , den 5. Januar 1*20.

--- EfffsbchteE vm, GwainnantetifiÄer ^ »
MStzs* war er zulässig, daß TLvidendenPapiere ltefer-
bar waren, auch wenn der anliegende Gewinnanteil-
ischei» für das letzte Eeschüftsjcchr eine « rdeve Nurmner

Litera trug , alr das Stück selbst An» dieser Ber-
Kchiedenheit könnten sich jetzt Schtmerigkewen ftr die
Einlösung der Getvinnanteilscheure ^ ^-^ tztrn Gv-
fchäftZjahres ergeben , da die Banken verp
Hu prüfen , ob die zur Einlösung übergebenen ®
anteilscheine mit den bei den Banken hrnrerlegten or-er
beim Finanzamt angemeldeten Wertpapierenuberern-
jtimrnen . Zur Verhütung dieser Scywrerrgretten hat rer
Reick°minüter der Finanzen erne allgemeine Erlebte«
runa dabin gewährt , daß Gewinnanteilscheine für da»
lekte GeschEiktsjahrauch dann eingelöst werden .örrnen,
öen « sie eine andere Nummer und Litera tragen als
bar Wertpapier selbst, sosern das Wertpapier selbst
bei der Bank hinterlegt oder bei einem Finanzamt
«gemeldet ist. Das gleiche gilt bei solchen Dividenoen-
bapieren , bei denen die Gewinnanterlscyerne für mehrere
zurückliegende Jahre noch nicht fällig geworden sind
S B . wegen Bilanzaufschub ) für dre Gewmnanlveil-

m dieser mehreren Jahre.
V Das Jahr 1920 ift seit Christi Tode da- 1887.,

seit der Zerstörung Jerusalems das 1850 . seit Etwützrung
de» » icaonanischen Kalenders das 338 . 540 I hre sino
seit der » findung des G,schützt u^d Puko-rs. 480 Jahre
seit Eifindung der Buchdrucke,kunst und 428 Joh -e seit
der Entdeckung Amerikas verflossen. Das Jahr 1920 ist
seit der Reformation das 403 ., s-it E siadu-g de, Dampt-
schine« das 222., seit E ;si- dung der Gasbeleuchtung da«
137 Seit Eröffnung der ersten deuticken Eisenbahn von
Nür'nderg nach Fürth lind 85 Jahre , seit N 'ue„ ickn.na des
Drntschrn Reiches 49 Jahre und seit Einführung des F r»,
sprrcher» 43 Jahre ins Land geqangrn . — Das Jabr
1»L» ist ein Schatljahr von 386 Tagen oser 52 Wochen
und > Tagen.

,lc . Der Monat Ja ««« . Der Januar , der als erster
Monat im Jahre 31 Tage hat . wurde angeblich von d m
zweiten römischen König Numa Powprlius (715 872 v.

gleichzeitig mit den, F bruar , dem damat,gen Jahre,
da» nur aus j -hn Monaten bestand, zugelüat. seine Be¬
deutung stammt »on Janus , der ulten Gottheit der Rö¬
mer, » ott der Zeit und all S Anfangs . K' i.gs und Fru.
densmächtiger. Alte römische « tldr.isse z igen uns den
Janus mir einem Zepter in der recht.n. einem Schlusset
in der tnken Hanv ; sein Kopf Halle zwei G sickt. r , ein
jugendliches m,t dem Blick in die Bergcmcpnheit. In ka.
tholtschen Ländern mir» der Janua , auch Jenner oder
Jänner genannt ; alldeutsch h ißt er Hartung oder Eismo.
xti ba  in ihn die kälteste Zeit des Jahres fällt , dre ge.
«öh ' lich »m den 10. Januar beginnt und um den 10.

* ^ ru«r ^ ^ givjährigeu. Prstfunge« mehr. Rach den Ar«
«rdnungen der zuständigen Ministerien sind Prüfungen sur
Einsihriaen -Freiwilli re in Z -kuntt nickt mehr abzuhaltcn.

' Reue Preise s»r Süßigkeite». Um die deutsche öu
ßiokriten Industrie in möglichst umfangreicher Weise mit
Zuck-r »u beliefern, ist es nolwendia , ihr neben Inland,
rucker auch Zucker ausländischer Herkunft, sownt er er¬
reichbar ist, zur Verfügung zu stellen. Dieser Zuck. r rst
natürlich erheblich teurer als der im Inland gewonnene,
besten Preis-, wie bckannt, gleichfalls erhöbt werden muste.
I » Anbetracht dieser Umstände sowie rin Hinblick aus dir
«stmmein g-stitgenen Fabr k l̂ionskosten hat das Rnchs-
minschastsministeriumPcronlossung genommen, neue Preise
für Süßigkeiten fesizusktzen. Dies- Preiserhöhung .st so¬
fort in Kraft getreten.

X Der Uottthalmxgsabend des Allgemeiuen Schulver-
eia» « n Samstag abend im Saalbau bot viel des schönen
und » Uten und hatte ein zahlreiches Publikum lliigelockt.
Ha» Programm bestand aus musikalischen und gesang-

' fischen Darbietungen sowie lebenden Bildern und Theater.
Sinem flott gespulten S .öff mngsmmsch (Klavrer : Herr Th.
Niedre . Violine : di- Herren W . Sommer . Pötz und F ld.
hausen) folgte üre cllerUebfie Kwderszene „M t einem
gemoltm Band " von Goethe, die sehr gut g lang . Die
lebenden Bilder mit Gesang : a) „Bauerntanz " (Fit . Z.

gesehen zu haben, da fühlte ich schon dieses tiefe Ver¬
stehen seines ganzen Wesens , diese volle Zusammen¬
gehörigkeit. Glaube mir, Onkel Edmund d,eses Gefühl
wügt nicht l Und einem jo starken Empfinden must man

E ^ „Einem so starken Empfinden muß man folgen!
Dann tat auch er lein Unrecht, er wußte ja nichts, gar
nickt. Er ahnte bloß, und er tat seine Pflicht, wenn er
den Namen seines Sohnes , dessen Naturanlagen ihn obne- s
hin zu einem sehr " unglücklichen Menschen wachten,
schützte, soweit es in seiner Macht stand. Er stand j
auch vor der Frau , den Kindern , die niemanden ha -en
als ihn, muhte also weitergehen auf dem betretenen Wege!

^ "seine ' Gedanken gingen eigene Wege, während er
anscheinend eifrig mit Christa sprach, die dann wieder auf
Doktor Robinson zurückkam. Auch ihm
kein angenehmer Mensch! Und weshalb sollte Chr .sta ihn
eigentlich durchaus heiraten ? Er konnte das nicht gut
einseben! Bon ihm aus mochte sie alles Kluck der ^Erde
finden. Und wenn ihr Hans Norbert so gilt gepel

Jedenfalls war der Kunstgeiehrte ein sehr liebens¬
würdiger . angenehmer Mann , und es war ganz begre.s-
lich, daß er einem Mädchen wie Christa lehr gefiel. Und
natürlich waren alle diese plumpen Anschuldigungen, die
gegen ihn Vorlagen, falscch Hans Norbert war weder e.n
Dieb noch weniger ein Mörder , das stand fest. Ale.
wer war dann der Schuldige ? .

Wie in einem Kreis festgebannt so gingen seine Ge
danken. Christa verstummte allmählich. Im nachsten
Zimmer schlief die alte Frau tief und fest. Die Lampe
hatte Christa ein wenig verdunkelt , und nun überfiel p
plötzlich eine bleierne Müdigkeit , deren fie fich nur mit
aller Anstrengung erwehren konnte. Edmund .Herton sah
den Kampf» den sie gegen ihre Nerven führte.

(Kortseisttng felgt.)

Sommer«ad Herr ft. Müller), b) „Die dumme Riese"
(Frl. Ki öniq und die Herren Birkenholz, L x u»d Sommer,
c) , » ««« bet Topp aber nu e» Loch hat?" (F>l. Mcux-
Hanse» und Herr vergasseffor Bieren ) verfehlten ihre
Wirkung nicht und ernteten vielen Beifall . Diesen Auf¬
führungen schloffen fich einige Sologesänge an . Irl . Hup-
selb trug die beiden Mendelssohnschen Lieder „Das erste
Veilchen" und „Früblingslied " recht anmutig vor. Frl.
Marie Engelmann erfreute die Zuhörer mit der Paaenarie
auS dem Figaro : „Ihr , die Ihr die Triebe des Herzen»
kennt" von Mozart. Eine besondere Ueberaschung boten
die » esongseinlagen von Frau Streiterer , Tochter des vor
einer Reihe von Jahren hier wohnhastrn Herrn Major
o. Trchudi, die mir ihrer prächtigen sympathischen Stimme
sich die Herzen aller eroberte. Ihr Vortrag aus „Carmen"
war ein hervorragender Genuß, der ihr kaum endenwol-
lenden Beifall eintrug. Nach einer kurzeu Pause ging daS
Lustspiel „Eine glühende Kohle" in Szene , das von den
Damen Frl . Krörrig und Marxhausen und den Herren
Lex und Emmerich trefflich dargestellt, angenehmste Stim¬
mung auslöste. Zum Schluß stellte man sich in den Dienst
der stets frohen und heiteren Göttin Terpstchore, der man
noch einige Znt huldigte.

4 - BortraMbend. Wie wir vernchmen, hat der Ge¬
werbeverein sür Freitag , den 9. Januar im „Lord" den
hier in gutem Andenken stehenden Redner , Hrrrn Real¬
lehrer Kahl  auS Darmstadt, zu einem Vortrag gewonnen.
Herr Kahl wird sprechen über „die Vergesellschaftung der
Privaibetriebe ". Wir machen jetzt schon alle Kreile des
Handwerks und Gewerbes auf diesen zeitgemäßen Vortrag
aufmerksam.

:>: Wkilmtustrr, 2 Jan . Durch Beschluß des LandeS-
avzschusses vom 11. Dezember v. Js . wurden die Herren
K. Kulow, Otto Wittgen, Adolf Wittgen und Adam Höhler
von der Landes-Heilanstalt Weilmünster nach bestandenem
Examen bei der Landesdirektion Wiesbaden zu mittleren
Beamten , Assistenten, ernannt.

X Laubuseschbach, 2. Jan . DerhicsigeMännergJangoer-
ein „Frohsinn" v-ruvstaltete am N-ujahrstage ein Kon-
ze rt  mit Theatcr . Der Verein hat die ihm durch den
Krieg entstandenen Lücken wieder ausgefüllt und durch
fleißige Uebungen sich vervollkommnet. Davon legte da»
Konzert Z-ugniS ab. Herr L hrer Hennema -en, der Diri-
gent des Vereins, hat sich mrt der Säng -rschar viel Mütze
gegeben und seine langjährigen Erfahrungen auf dem » r-
biete des Männcrgesangs kommen ihm dabei setzr zu stat¬
ten. Bie B -sucker waren von den Darbietungen des Ver-
eins vollauf bifn -digt und spendeten reichen Beifall.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 5. Januar 1920.

X A-r-Tur»»««. Das nächste Gauwetturnen
des Aargaues findet am 11. Juli 1920 in Heeringen

fl<lt =* Blefieubach , 2 Jan . Heute feierten im stillen Fa.
mikienkreile der Bürgermeister a. L . Philipp  Schlicht
und seine Ehefrau Katharine geb. Lang das seltene Fest
der goldenen Hochzeit.  Daß Paar erfreut sich noch
einer arbeitsfrohen Rüstigkeit. Von einer größeren Frier
war abgesehen worden. Fm Hause fand nur ein kirchlicher
Akc statt , bei dem dem Jubelpaare im » amen der Krei».
ŝ node Runkel und de« Kirchenvorstandr» Bleffenbach,
deren langjähriger , treues Mitglied Herr Schlicht ist, eine
wertvolle Bilderbibel übergeben wurde.

vermischte Nachrichten
Ufioge«, 2. Jan . [200 Wiener Kinder aufs Land .) Durch

Vermi tlung des Bürgermeisters von Usingen finden im
Kreise Usingen vorläufig 200 Kinder aus Wien Unterkun ' t.

W'tsbabe», 2. Jan . Fn dem benachbarten Orte Strinz-
Trinitatis wurde der Bürgermeister Puff von der franzö¬
sischen Besatzungsbehörde aus unbekannten Gründen von
seinem Amt entfernt und der seitherige Gemeinderechner
tzgert an seine Stelle gesetzt.

Hrohvhause», 2. Jan . In der Neujahrsnacht wurden
hier von Tunichtguten die Fenster der Kirche eingeschoffen.

gtanifitt , 3. Jan . Im „General Anzeiger" steht fol-
gendes Jnse >at : Motorrad , N. S . U., 2-Zyl . wünscht
die Mekannrsctaft eines Frärckeins in guten Verhältnissen
zwecks Heirat. Sefl . Zuschr. ufw. — Der Setzrrkobold hat
hier der Zeitung einen netten Streich geliefert.

FranklUtt, 4 Jan . Amtlich wird mitgeteilt : Drr
Basel Berliner D-Zug Nr . 1 fuhr gestern abend im
Hauplpersonen-Boh Hof etwa 9 Meter über den Prellbock
bis an daS Gittrr . Es meldeten fich einzelne Reisende als
leicht verletzt. Die Lokomotive ist entgleift, der nachfol¬
gende Postwagen leicht beschädigt. Betriebsstörungen sind
nicht cingetrü -'n.

" Tns Mkoholverbot in NvrdatneriEa . Der ameri¬
kanische Kommissar sür das Alkoholverbot , Kramer,
hat alle Hersteller von Franzbrannttvein , Tinkturen,
Kölnisch Wasser, Haarwasser und KoK.metikeg , die mit
Alkohol vermengt sind, aufs strengste arrgewiesen , die
Fabrikationsmethoden bis zum 16. Januar (an welchem
Tage daS Alkoholverbot in volle Kraft tritt ) so zu
ändern , daß alle diese Mischungen durch bittere Zu¬
sätze oder sonstwie untrinkvar gemacht werden . .Sonst
fürchtet der Kommissar nämlich, die amerikanischen Alko¬
holiker durch die Maschen de§ Verbots durchschlüpfen
zu sehen. Obwohl natürlich Opodeldock oder Bahrum
auch ohnedies ein sehr trauriges Getränk ist . — „ Chi¬
cago Tribüne " berichtet über eine vorübergehende Aus¬
wanderung von vielen Tausenden von Bürgerir der
Vereinigten Staaten nach Kanada , die dort die Weih-
nachtsfeieriage verbringen wollen . Grund : In den Ver¬
einigten Staaten sind die Verbote gegen Ausschank oder
Verkauf von alkoholischen Getränken noch Immer in
Kraft , während sie in Kanada vor kurzem aufgehoben
wurden . Tie von Amerika nach Kanada führenden
Straßen waren in diesen Tagen mit Automobilen und
Fahrzeugen aller Art derart überfüllt , daß der Vs »>
ketzr oft stundendmg in » StockeN grätf . ^  j.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 5. Jan . Die Scheffun» eines Reich«-Milch-

-esetzes steht in Aussicht. — Ein nener » rnLhrungSplan
v«n Batocki schlägt eine Verbindung von Zwangswirt¬
schaft unb Freihandel vor unter Ausgleichung der In»
lnndspreise an die Weltmarktpreise..

Lende». 5. Jan. 8 UbrV. (Havas.) Der vor länge¬
rer Zeit autgekemmene Konflikt zwischen den Eisenbahn«
angeslellten und ihrem Personal ist endgültig beigelegt
worden. Die Löhne der Eisenbahner werden wöchentlich
um 38 Schilling erhöht.

Kepenhaze«. 5. Jan . 8 Uhr B. Nach einem hier ein-
gegangenen Telegramm ist in allen Petersburger Fabriken
wegen Mangel an Rohmaterial der Betrieb eingestellt
worden.

Berli», ö. Jan . Wie das „Berliner Tageblatt " an»
Rom berichtet, ist den Blättern zufelge der Kassierer
d' Annunzios mit einer Million zur Löhnung der Truppen
in Fiume burchqebrannk.

Berlm. ». Jan . » er schweizerische Bauernbund ver-
langt die Heranziehung der bei den schweizerischen Banken
niedergeleglen ausländischen. Wertstücke, Edelmetalle und
Edelsteine, die nach der Schweiz gebracht wurden , um fie
der Konfiskation oder Besteuerung zur Kriegssteuer zu »at-

»ziehen. ,,
Paris, 5. Ja». 7.30 » . (tzaoas). Eine neuerltche

Unterredung d'Astages und Lersners über die Kompen-
sationen sür Skapa Flow führte wieder einen Schritt vor¬
wärts . Morgen wird der Rest durchberaten.

Berlin, 5. Jan . 9 Uhr B. Eine Meldung des Ber¬
liner Lokalanzeigers auS dem Haag besag:, daß die Ar¬
beiter in ganz Belgien den Streik ankündigen, wenn ihnen
nicht Lohnerhöhungen und Befreiung von der Einkommen¬
steuer gewährt wird. Auch die Beamten der Staatrbehör-
den, der Eisenbahn und der Postanstalten stellen neue
Lohnforderungen und drohen mit Streik.

Hamburg, 5. Jar . » 15 B. Die Amerika-Lime , die
einen regelmäßigen 14Tagedienlt mit ben 20000 Donuen-
dawpsern Mandschunan und Mangeli« aufzunehmen ge¬
denkt, brabfichtiat später einen 8Tagedirnß eintrelen zu
losstn. Sie will die guten alten Beziehungen zwischen
Deutschland und Nordamerika wieder anfnehmen unb
fördern . _

SL » ,esa « St

(Für alle unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt
die Schriftleitung keine Verantwortung ).

Daß bei manchen Landwirten noch genug Getreide
vorhanden ist, zeigt folgender Vorfall. Ein Landwirt einer
benachbartenGemeinde wollte bei einem Gerber eine Kalbs-
tzaut einhandeln. Beide wurden de» Handels einig und
der Landwirt wollte Weizen für die Haut liefern . Er
nahm die Haut mit und brachte eine» Zentner Weizen
dafür. Von derartigen Fällen, daß Brotgetreide , welche»
zur Ernährung der Bevölkerung bestimmt ist, auf dem
Schleichwege verschwindet, hört man öfter. Die Behörde
sollte doch eine schäifere Kantrolle «usüben lasten» daimt
solche Vorkommnisse vermieden werden. bü.

Nach alter Sitte veranstaltet man wieder auf den
Dörfern gemütliche Winterabende, die dazu beitragen kön¬
nen, wieder Friede und Eintracht in die durch das Leid
de« Krieges erregten Seelen kommen zu lassen. —• Jedoch
s,llte « an darauf sehen, daß bei ländlichen Theaterauf¬
führungen Stücke von literarischem Wert gespielt werden,
die auch wirklich auf Herz und Gemüt de» Zuschauers ver¬
edelnd wirken können. — Vollständig »erfehlt ist e», wenn
ein Verein, »em doch» lieber aller Parteirichtungen ange-
hören, eine Darbietung gibt, die in tendenziöser Weise
Propaganda für eine Partei macht. Ein« schwere Entgler-
sung bebeutet es, wenn von der Bühn« Worte gesprochen
werden, die aufs Neue Zwietracht säen, anstatt Einigkeit
zu « ecken, die un» so not tni . Dadurch wird jeder lite¬
rarische » enuß genommen, Friede und Eintracht gestört,
und der Abend, der uns einige Stunden der sorgenvollen
Gegenwart entrücken soll:«, bringt im » egenteil » rbitte-
rung . Es wäre Sache der betr. Verrinsleitung gewesen,
den patteipolilischen Schluß wegzulassen. Bk.

Brirfkafte«
Hausfrau hier.  Ein bewährtes Hausmittel gegen

Erfrierungen der Füße, Ohien «sw. ist der Rindstalg.
Ec bildet direkt aus die Haut, auf die » ocken. Fußlappen
dick getrogen, die beste Abschließüng gegen Würmeverlust.
Ebenso Vaselin. Wo es die Verhältnisse erlauben , sind die
Fußbekleidungen während der Nacht auszuziehen , zn
trocknen und durch ausgiebigen Gebrauch von Fett z«
konservieren und möglichst wasserdicht zu machen.

Kurse der Frankfurter Börse.
2. Januar 1920.

Mitgeteitt m>  der Darmstädterk« ck.
6 Proz. Kriegsanleihe 77>/».

^/r * Schatzanweisungene.—9. 7**̂ .
4 ff Rrichsanleihe 58,80.

3»/s ff Reichsanleihe63,60.
4 ff Preuß . Konsols 59^ .

SVa tf Preuß . Konsols 52,60.
4 ff Oesterreich. Goldr. 48^ .
4 ff Ungarische Goldr. 683/a.
4 ft „ Kronenr. 363/4.
4 Russen von 1902 —.
4 ff Franks. Hypothekenb.. Psandbriefe

»' /, t? ff . ff
4 ff Meining. „ 97 V
4 fl Rheinische „
Darmstädter Bank-Aktien 120,-
Buderussche Eisenw.-Aktien 208,—.

Tendenz: ruhig.



FlecMen offene Füße. Krampf
«verleiden heilt o fIf in verzweifelte!
Füllen mit oft übe,

«schende« » rfolg die halbilbeude schmerz, und juckrei,? "E)ater Phttipp-Salbê. Preis 3,vom
Ä.70 Wart ; uderall erhältlich. Man hüte fich vor Nach
»y« u»gen nnd bestelle. wo nicht erhältlich, direkt bei

^vlo ^ vv -^ sdoi 'Ltoi ' isM.
__ _ _ Drerdm-Zschaschwitz 651.

Meine Wohaunj ist jetat am
Marktplatz Nr. 9

Fernsprech -Anschluss Nr. 41.

Ich halte Sprechstunden ab:
täglich mittag, n —i Uhr,

ausserdem für Frauenkrankheiten:nachm. 3—4 Uhr
(ansser Sonntags).

Bestellungen aufs Land erbitte ich späte¬
stens am Nachmittag vor dem gewünschten Be¬
such.

vr . Rohardt.

Ia Spiritusbrenner
sowie Glühstrümpfe und Zylinder

»orrätig.
Wilh . Pfeiffer , Weilburg.

- Maiklstraße 14.

Rudolf» eit
Holzhandlung , Sägewerk , Hobelwerk und

Holzwollefabrik,
CSl « , « « RSmertnrm 8. Telfon A 9437 und A 4337

kaufen laufend:

Rundholz
W Eiche». Kiefer. Fichte sowie ganze Waldbestäade gegen so-

sortige Barzahlung.
Rührige Vertreter an allen Plätzen gegen gute Pro-

Vision gesucht. 1

AbwicklongSstelleF . A. N. 27 „Oranien" sucht" zum
hofortlgen Eintritt

J f̂eröepfl'eger.
Gebührnisse : für nichlkämpfende Reichswehr, außerdem
freie Verpflegung und Kleidung. M . ldung auf Zrmmer
76 der UnterosfizieroorschuleWeilburg.

Kwderloses Ehepaar sucht per 1. Apnl

2 Zimmer-Wohnung
mit Küche. Angebote Weilstraße 3.

Mk. 100  Belohnung
»«möblierte 3 Zimmuwohnnng mit Küche umgehend nach¬
weist.

Angebote unter Nr . 1 an die Geschästsst' lle.

wanö-ttalenöer
empfiehlt A. Cramer.

Am Momtaa mittag und
Dienstag morgen kommt
eme Sendung

Ferkel und Läufer
an meinem Hause zum« erkauf.
Albert SchwarZ. » eilt« ,.

Holzversteigerung.
Ssutsfttg . de» 8. Ja »»« nachmittags » Uhr an

fangend, kämmt im hiesigen Gemeindemald Distrikt » . Rat.
heck* folgender Holz zum Verkauf:

>18 Rmtr . Eichen Scheit *. Knüppel.
MO „ «uchen Schtit u. Knüppel,

45 » Weichholz.
»v»0 Wellen.

Hirfchhanfr», den »0. Dezember ISIS.
Der vsirger« rister.

Krennliolr-Vsrilguf.
In der Gemeinde Haßelbach kommen am Mittwoch,

de» 7. Ja »»« IS20, vormittags 10 Uhr anS de» Distnkle»
7 . Steirkaot ' und 15 »Dreispitz- folgende geschlagene
Hölzer öffentlich meistbietend zum « erkauf:

Distrikt 7 »Steinkaul *:
88 rm Buchen-Scheit und Knüppel,
7,45 Hundert Buchen-Wellen.

Distrikt 15 »Drriipitz- :
9 rm Eichen Knüpp l,
310 rm Buchen Scheit und Knüppel,
24,40 Hundert Buchen. Wellen.

Das Holz lagert an guter Adioh -t nach Bahnhof
Weilburg.  Händler werden zum Verkauf zugelaffen.
Zufamme«-kunf, der Käufer 10 Uhr vormittags auf der
Straß - W ilburg Haffelbach Distr. 7.

Hafftldach, den 23. Dezember 1919.
De»

Rauchtabak— Kautabak
Zigarren— Zigaretten

kauft man g»k ntb billig i«

Zisarre « h«u- Vravm «un,
Weilburg a. 8. » arkisir. 17.

Bkstr B .zugtguclle für Wirte und Händler.

CordidlmPk«, |Jrtnilrum!arapcn,
S’pirilMhfniift

in allen Ausführungen sowie Zubehörteilen empfiehlt

Wilh Pfeiffer , Weilburg.
Marktstraße 14.

Persönliche Forderungen
an den versto.denen Rendanten Dalata der U. v . Biebrich
nimmt die Reudantur der U « . Weilburg entgegen. Des.
gleichen Zahlungen für dens lben.

Fenster -Glas.
Gebe dasselbe (solange Vorrat reicht) in Kisten «der in
einzelnen qm und auch in geschnittenen Scheiden ad.
Große Maße sind auch oorha»den.

Ludwig Möller I., Laubu- eschbuch.

Ein leichtes junges

p f e r ö
(Münsierländer ) zu kaufen gesucht. Wo sagt die Exped.

:: Deutsche ::
Heist euren verlassenen
Dolksgenossn in Dolen!

Das Deutsche Schulwesen st, ht
vor seinem Zusammenbruch.
Die deutsche Kuitur im Osten
ist dadurch in schwererG fahr.

Kür den d-utsck-n Schulverein tu Polen,
Sitz Brvmberg, Wrltzienplatz1

nimmt Geldspenden entgegen:

Diskoutogesellschaft Danzig
Konto Deutscher Schul verein in Polen.

Wctsscruischer
Lanbes -Kal 'enöer
empfiehlt « . Cramer. Weilburg.

Lin8imment3ler Lulle,
14 Monat alt , steht zu verkaufen bei

Bürgermeister Stsll , Esche»»«.

Kirchliche Uockrichteu.
Katholische Kirche.

Montag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit: Dienstag:
Fest der hl. Drtikönige; Gottesdienst wie an Sonntagen.

Beka»ntmachungen der SA- t
Weilburg.

Bi « Rechnungen über Leistungen nnd Lieferung« , Pie
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr « Pech« ,
mir bis spätestens >0. Ia »nu I9S0 einznreichep

Weilburg. den 2 Januar 1928. -

_ De» Mô ifbrack.

Allg. Oltskriilllklikllssk KuKki.
Wegen Vornahme des Jahresabschluffes und Uebm»

gabe der Kasse an den neugewähüen Kassierer » erden
alle diejenigen hiermit «ufgefordert. welche noch mit Kaf.
senbeiträge im Rückstand« sind, dieselben umgehend und
lpätestens dir zu« 7. Zaun« 19LV an die Kaffe einzuyech.
fen Nach di,fem Termine wird rücksichtslos gegen die
Rückständler das Zwangsbeitreibungsoerfahren eingeleitet.
Auch müssen alle an die Kaffe zu stellenden Forderungen
durch Einreichung ordnungsmäßiger Rechnungen dis zu
oben angegebenem Termin eingexangen fein.

Die Krankenscheine dürfen nur bis einschl. 31. D«g« .
In  ausgestellt werden.

Kunkel, den 23. Dezember 1919.
Der Vorsitzende: Hemmiug.

Soeben erschienen: S
Tongers Musik-Bücherei, Band 12,14 (Dreiband) I

Erläuterungen zu

Beethovens Klavier-Sonatenj
von Dr. Fritz Volbach.  Preis Mk. 6 —. 1

Ein Huch „für Jedermann“ soll dieses Werk nach 1
des Verfassers Wunsch sein. Für Jeden,  der »
in das hehre Kunstwerk Beethovens eindringen 9
will und dabei einen Freund und Berater M
braucht, einen ebenso gründlichen wie liebevollen 8
Erklärer Ueber jede der 32 Sonaten und jeden I
Saiz findet der Musikfreund das Wesentliche er- w
schöpfend gesagt unter Ergänzung zahlreicher I
Notenbeispiele in ausführlicher und verständlichster
Form Ein vollständiges Werk ist geschaffen und | f
wird von vielen wegen seines billigen Preises ä

begrüsst werden.
Vorrätig in allen Buch- und Musikalien-PIand- A

lungen, sonst zu beziehen vom Verlag
P. J Tonger, Köln am Rhein.

T
Ein älteres

Mädchen
«der Fr, » in kleinen Haushalt
aufs Land gesucht.

Zu erfragen i. d. Teschst.

Zweizuqleste

pferöe
zu verkaufen.

Crlenbach Nachf.

Tienstmüdchen
iür Haus und Küche zu ss
foriigcm Amritt bei hohem
Loh» gesucht.

Zu erfr. i. d. Exped. d
.WrUb Anzeiger- - .

Entlaufen!
Ein Fox-Terrier, langhaa¬

rig . langer Schwanz. Abzu-
gebe« gegen Belohnung dei

Adolf Krämer, Wirbel»«.

4—5 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zum 1. April
1920 eventl. früher oder fpL-
ter gesucht. Offerten unter A.
S. q.  d . Expedition.

Erfahrenes
Mävchen

bald aesucht bei gutem Lohn.
Fra» Dr . P «»ta«i, Weilburg.

JüngeresMädchen
lucht

Frau Kammerrat Jockel.
Braunfels — Schloß.

Stühe.
Sucke sofort eine in Küche

und Haushalt erfahrene Stütze.
Frau Direktor Paasch.
Villmar a. Lahn.

Zuverlässiges

Dienstmädchen
gegen hoben Lohn q-sucht.

Bäckerei Fr . Schltcht,
Schmanengasse 7.

buche sofort hier
2—3 Zimmer-

Wohnung
mit oder ohne Küche.

Fuhrmau». Major.
Hinüenburgstraße 13.

Gesucht möbl.

Wohn- u. Schlaf¬
zimmer

(oder auch nur 1 Zimmer)
heizbar. G fl. Anerb etungen
an Hauptmann tzaack, Hotel
„Traube ".

Suche sofort >br

Dienstmädchen
für Landwirtschaft.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Dienstmädchen,
welches Haushalt führen kann»
sofort gesucht.

Zu erfr. i . d. GefchäftSfl.

Capes
verloren vom Bahnhof bis
Postamt . Wiedcrbringr » er¬
hält Belohnung.

Abzugeben in der Exped.

Habe mein
Portemonnaie

am 27. 12. 19 in Hofe» ver'
lore». Trotz Bekanntmachung
durch den Ortsdiener konnte
ich nicht wieder in seinen Be-
sitz gelangen. Der Dleb ist
aber erkannt und wird gebe,
ten, die Börse bis spätestens
10 Januar 1920 an mich zu.
rückzufenben, andernfalls An¬
zeige erfolgt.

Peter Prühl , Obertiefe»l »ch
dei Limburg.

husten,Atemnot,
Be , fchleimriug^—•

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Lungenleidm

selbst befreite.
Fr»» Mar»h». Stettin

Obermiek 7.
Rückmarke erwünscht.
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